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Zum Buch 
Erwarten wir zu viel von unseren Kindern? - Geht es immer nur um 

Leistung? 

Besonders fleißig, gute Noten und beliebt – ein solches Kind hat scheinbar 

beste Aussichten. Unsere Hochleistungsgesellschaft setzt auf 

leistungsstarken Nachwuchs, auf hohe Bildungsabschlüsse und auf Väter 

und Mütter, die nach Kräften fördern und so den Erfolg ihrer Kinder 

möglich machen.  

Das erzeugt Stress, bei den Eltern, vor allem aber bei den Kindern. Mit oft 

traurigen Folgen:  

»Überleister« sind Kinder, die permanent mehr leisten, als man von ihnen 

erwarten dürfte.  

Sie sind angepasst, unauffällig und erfolgreich, doch ihre Erfolge erzielen 

sie nicht in erster Linie wegen ihres IQs oder ihrer Talente, sondern durch 

Fleiß, Elternunterstützung und Druck. Der muss gar nicht explizit von den 

Eltern ausgeübt werden – die Kinder spüren die Erwartungen an sie. So 

setzen sich schon junge Schulkinder selbst unter Druck. 

Die Überleister-Kultur ist ein unterschätztes Problem und schuld an 

mangelnder Lernfreude sowie der Zunahme emotionaler Probleme bei 

Kindern. Für ihr Buch hat Margrit Stamm intensiv zu der bisher noch zu 

wenig beachteten Überleistung bei Kindern geforscht.  

Ihr Ziel ist es, das gesellschaftliche Bewusstsein für dieses Problem zu 

schärfen und Eltern sowie Erziehungsexperten neue Wege aufzuzeigen. 
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9

Vorwort

Besonders fleißig und gute Noten – ein solches Kind ist der Traum 
mancher Lehrkräfte und Eltern, weil es beste Aussichten auf eine 
erfolgreiche Bildungslaufbahn hat. Wenige dieser Kinder mögen 
hochbegabt sein, doch manche sind Hochleister – oder präziser: 
Überleister. Überleister sind junge Menschen, die mehr leisten, als 
man von ihnen aufgrund ihrer Anlagen erwarten würde. Ihre Er-
folge basieren auf großer Anstrengung, enormem Ehrgeiz – und oft 
auch auf hohem Leistungsdruck. Doch Überleistung ist ein Thema, 
dem man ungern in die Augen schaut.

Unsere Hochleistungsgesellschaft ist ein guter Nährboden für 
dieses Phänomen, denn die Verschwendung von Humankapital 
gilt als größtes Hindernis einer florierenden Gesellschaft. Überleis-
tende Kinder gelten folglich als Musterbeispiel für junge Menschen, 
schöpfen sie ihre Potenziale doch scheinbar voll und ganz aus. Um 
das Humankapital zu fördern, setzt die Bildungspolitik auf gute 
Schulen, professionelle Lehrkräfte, einen leistungsstarken Nach-
wuchs mit förderbereiten Elternhäusern und auf hohe Bildungs-
abschlüsse. Das heizt die Überleisterkultur mächtig an.

Solche bildungspolitischen Trends haben Auswirkungen auf das 
Selbstverständnis von Schulen, Lehrkräften, Familien sowie Fach-
expertinnen und -experten. Zum einen erfahren sie, wie im Zuge 
von Akademisierung und Bildungsexpansion viele Abschlüsse zu-
nehmend entwertet werden. Hauptschul- und Realschulzeugnis-
se zählen deutlich weniger als noch vor zehn Jahren. Studienab-
schlüsse werden wichtiger, sind aber weniger wert. Ein Bachelor ist 
Voraussetzung für viele Berufe, aber längst keine Karrieregarantie 
mehr. Angesichts dieser gesellschaftlichen Entwicklung ist es kaum 
erstaunlich, dass manche Eltern enorm in die Bildung ihrer Kin-
der investieren und ihr Engagement bisweilen überdimensioniert 
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wirkt. Doch dahinter steckt nicht einfach nur Ehrgeiz, sondern ge-
nauso ein Bildungssystem, das eine Menge vom Elternhaus erwar-
tet – etwa die Kontrolle von Hausaufgaben, die Unterstützung bei 
der Erstellung von Referaten und Power-Point-Präsentationen oder 
die Vorbereitung auf Prüfungen. 

Diese Entwicklungen sind die Hauptursachen für die Überbeto-
nung von Leistungsexzellenz. Eltern stehen unter einem großen 
Druck, den sie an ihre Kinder weitergeben und der auch dazu füh-
ren kann, dass sie diese zu überdimensionierten Leistungen an-
treiben. Dieses Phänomen betrifft bei Weitem nicht nur den Weg 
ins Gymnasium oder den Verbleib in ihm, sondern ebenso Lang-
samlerner mit deutlichen Leistungsschwächen, deren Eltern mit al-
len Mitteln auf einen angemessenen Schulabschluss pochen, oder 
Kinder mit Lernschwierigkeiten, welche nonstop zu guten Leistun-
gen angehalten werden. 

Um nicht falsch verstanden zu werden: Leistungsorientierung 
und hohe Erwartungen von Schule und Elternhaus sind für eine 
erfolgreiche schulische Laufbahn der Kinder wichtig – dies ist eine 
wissenschaftlich vielfach bestätigte Tatsache. Problematisch wer-
den hohe Erwartungen erst, wenn sie zum Hauptmerkmal der 
Schulkultur oder zu einer familiären Lebenshaltung werden. Un-
ter solchen Bedingungen ist es normal, wenn sich Kinder selbst eine 
Überleister-Brille aufsetzen. Sie sind überzeugt, dass es keine Rolle 
spielt, wie viele Stunden sie für Hausaufgaben, Prüfungsvorberei-
tung, zusätzliche Lernunterstützung, Therapie und alle aufwendi-
gen Freizeitaktivitäten einsetzen. Es kann immer noch mehr sein, 
deshalb nimmt ihr gefühlter Druck ständig zu. Höchste Zeit, einen 
kritischen Blick auf das zu lenken, was unsere optimierende Kon-
kurrenzgesellschaft mit den Kindern macht.

Solche Gedanken sind Thema dieses Buches. Es beschäftigt sich 
mit dem gesellschaftlichen Trend, die Ausschöpfung des Leistungs-
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potenzials zu priorisieren, kaum aber auf die tatsächlichen Fähig-
keiten der Kinder und Jugendlichen Rücksicht zu nehmen. Darum 
bleibt unberücksichtigt, was zu hohe Erwartungen für ihre Kraft 
und Motivation – und für ihre Seelen – bedeuten. Überleistung ist 
ein bisher unberücksichtigtes, nahezu unerforschtes und ebenso 
verschwiegenes Thema. Wohl gibt es Fachliteratur zu den proble-
matischen Aufwachsbedingungen der Kinder und Jugendlichen, 
zum Leistungsdruck in der Schule und zu seinen Auswirkungen. 
Trotzdem bleibt ihr schwieriges Leben im Dunkeln. Eher richtet 
man einen isolierten Blick auf psychische und physische Störun-
gen und blendet aus, was die Kluft zwischen Leistung, Erwartung 
und Vermögen anrichtet.

Entstanden ist ein Buch über die neue Kultur der Überleistung 
als Preis unserer Optimierungsgesellschaft. Doch es ist kein Auf-
ruf zum Mittelmaß, sondern eine Aufforderung, endlich eine De-
batte über die Auspressung des Leistungspotenzials unserer Kin-
der zu führen.

Die Motivation, mich verstärkt mit dieser Thematik auseinan-
derzusetzen, hat viel damit zu tun, dass ich selbst Mutter bin und 
die Zwänge zwischen schulischen Anforderungen und kindlichem 
Vermögen gut kenne, zwischen dem schwierigen Temperament 
des Kindes und den Erwartungen respektive Sorgen von Eltern 
oder zwischen den Vorstellungen der Schule, was Elternengage-
ment sein soll und den zeitlich limitierten Möglichkeiten berufstä-
tiger Mütter und Väter. Deshalb spiele ich weder die Bedeutung von 
Schulerfolg und guten Noten hinunter noch stelle ich leistungsori-
entierte Lehrkräfte oder fordernde Eltern und ihre Erwartungshal-
tungen an den Pranger. Vielmehr ist es für mich zu einer empirisch 
legitimierten Gewissheit geworden, dass dieses herausfordernde 
Phänomen weder den Eltern noch der Schule und dem Bildungs-
system allein in die Schuhe geschoben werden kann. Die Forde-
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rung nach Hochleistung ist zu einem gesellschaftlichen Mandat 
geworden, das kritisch hinterfragt werden muss.

In erster Linie geht es mir darum, Leserinnen und Leser zu mo-
tivieren, sich mit der Thematik und ihren vielen Facetten ausei-
nanderzusetzen. Was brauchen Kinder, damit sie auf einem her-
ausfordernden, aber nicht überfordernden Niveau zeigen können, 
wozu sie in der Lage sind und was ihnen zu viel ist? Meine Ant-
wort ist: Sie sollen authentischere Kinder werden dürfen und ihre 
eigene und nicht fremdbestimmte Persönlichkeit entwickeln kön-
nen. Deshalb widme ich dieses Buch den jungen Menschen, wel-
che wir in Einzelinterviews anlässlich meiner Seminare zu »Kin-
der und Leistungsdruck« befragt haben sowie ihren Eltern, aber 
auch allen meinen Kolleginnen und Kollegen aus der Pädiatrie, die 
mir Beispiele aus ihrer Praxis erzählt haben. Genauso widme ich es 
den Schulen, Lehrpersonen, Fachleuten, bildungspolitisch Tätigen 
und Eltern, die Kindern helfen wollen, authentischer aufwachsen 
zu dürfen. Die Botschaft, welche wir ihnen vermitteln sollten, ist 
die: So, wie sie sind, ist gut genug. Oder, mit Johann Heinrich Pes-
talozzi gesprochen: Ihr Herz darf leben und wirken, doch Kinder 
müssen nicht immer glänzen.

Aarau, im Frühling 2022
Margrit Stamm
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Einleitung

Überleistung? Dieser Begriff ist im deutschen Sprachraum nicht ge-
läufig. Ganz anders in den USA, dort gehört Overachievement zum 
Alltagsvokabular und gilt als etablierter Fachbegriff, eine deutsche 
Übersetzung gibt es nicht. Dass Überleistung dort so populär ist, 
dürfte in den Auswahlsystemen der renommierten Colleges liegen, 
die neben reichen Eltern hervorragende Leistungen voraussetzen, 
um überhaupt aufgenommen zu werden. Overachievement gehört 
deshalb für viele Familien zur strategischen Tagesordnung. Es gibt 
nur ein Ziel: Bestnoten – unbesehen davon, welche Anstrengun-
gen erforderlich und welche psychischen Beeinträchtigungen da-
mit verbunden sind. 

Hierzulande ist die Situation nicht derart krass, doch die Ten-
denz ist unübersehbar. Manche Kinder sollen unentwegt hoch-
leistungsbereit sein und Ergebnisse liefern, die jedoch nicht selten 
über ihrem Motivations- oder Fähigkeitsniveau liegen. Manchmal 
gilt dies auch für ihre anspruchsvollen Freizeitaktivitäten. Solche 
Kinder wirken wie Hochleister, die fleißig lernen und sich Anforde-
rungen anpassen können. Doch der Eindruck täuscht. Kinder, die 
mehr leisten müssen als sie eigentlich können, dürfen nicht mehr 
»normal« sein, weil Scheitern gewissermaßen verboten ist. Deshalb 
werden schlechte Noten sofort mit zusätzlichem Engagement aus-
gebügelt oder es wird nach einer Lernstörung gesucht, um nicht zu-
friedenstellende Leistungen legitimieren zu können. 
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